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Drientierun beim Bibelſtudium in die einzelnen Textabſchnitte durch großen
ruck der erszahl Beginne des Abſchnittes kenntlich gemacht. Desgleichen
ſind analog dem Verfahren der Engländer Weſtceott und Hort Iim griechiſchen
exte die altteſtamentlichen Citate durch den Tu hervorgehoben. Selbſtver⸗
ſtändli bringt die beigefügte lateiniſche Ueberſetzung den Clementiniſchen Vulgata⸗
text. Dieſer iſt entlehnt der vom berühmten Bibelforſcher Vercellone beſorgten
römiſchen Ausgabe vom ahre 1861 E als die correcteſte Wiedergabe des
officiellen Vulgatatextes gilt.

elde beſprochene Schriften liefern den Beweis, daſs der Herr erfaſſer
erfüllt mit großer Pietät für die heilige Schri und ausgerüſtet mit ſolidem und
Amfaſſendem Wiſſen m Bereiche der Bibelwiſſenſchaften an ſeine Arbeit
iſt und daſs jahrelange Uhen nicht geſcheut hat, Aum das Werk zum glück
lichen Abſchluſſe U bringen Selbes verdient die Empfehlung und die
weiteſte Verbreitung. Insbeſondere iſt die Textausgabe den Herren Theologie⸗
Studierenden ſehr 8 empfehlen, damit endlich die minderwertigen Texte, welche
ich neben 9 noch vielfach imn den Händen befinden, ver  inden Die bekannte,
Am die katholiſche Theologie ehr verdiente Verlagshandlung von Herder hat
nichts unterlaſſen, Aum das Werk ſolid auszuſtatten. Der Textband präſentiert
ſich ohne Frage ehr ſtattlich, 0ob aber das V  ormat mit Rückſicht auf die nächſten
Benützer ſehr glücklich gewählt iſt, möchte ich trotz der Verſicherung des errn
Autors nicht mit aller Sicherheit behaupten.

Wien. Dir Fr zl, Univerſitäts⸗Profeſſor.
Liturgie des vierten Jahrhunderts und eren Re

form, von Dr Ferdinand Probſt, Prälat, omherr der Kathedral⸗
I und Profeſſor der Univerſität Breslau Münſter t.
1893 ruck und Verlag der Aſchendorff'ſchen Buchhandlung. Preis

6.20
Vor mehr als wanzig Jahren hat Prälat Probſt der Meiſter auf

em Gebiete der Liturgik, die Meſsliturgie der erſten drei Jahrhunderte
publiciert; der vielbeſchäftigte, fruchtbare und hochbetagte Schriftſteller konnte
erſt jetzt mit der Herausgabe „der Liturgie des vierten Jahrhunderts und
deren Reform“ das monumentale Werk vollenden. roß iſt das Verdienſt,
welches der Verfaſſer dieſer literariſchen Arbeit ſich erworben hat; iſt 10
das Object das Ehrwürdigſte und Heiligſte, ˙ wir beſitzen 8 iſt die
centrale Mitte des katholiſchen Cultus, der Mittelpunkt des ganzen religiöſen
Lebens der Kirche, die Sonne, aus der alle das geiſtige Lehen bedingenden
und veredelnden rahlen hervorbrechen. Wie das Erlöſungsopfer die Quelle
aller Gnaden iſt, 0 iſt eſſen weſenhafte Fortſetzung im fer der e
das Centrum der gottmenſchlichen Thätigkeit Chriſti un der IV Dieſes
Werk iſt von ſehr ſchätzbarem Werte un dogmatiſcher und kirchenhiſtoriſcher
Beziehung, zumal die Gegner der katholiſchen Lehre die meiſten Einwendungen
gegen dte Meſsliturgie vom archäologiſchen Standpunkte aus erheben. Der
größte Vorzug dieſes erkes beſteht aher vorzüglich darin, daſs die Tra
ditions⸗Beweiſe aus den älteſten und bewährteſten riften erſchöpfend
und ritiſch unterſucht und der Nachweis geliefert wird, daſs die weſent⸗
lichen Beſtandtheile: di ation, Conſecration und Communion von den
Zeiten der Apoſtel durch alle Jahrhunderte Uunverkennbar 5  Um orſchein
reten.

Der Verfaſſer hat das immenſe Materiale ſtreng wiſſenſchaftlich ge⸗
ordnet, was ehen keine leichte Aufgabe bar. Nur möchte ich nir erlauben,
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zu bemerken, daſs viele Wiederholungen vorkommen; allerdings hat dies
ſeinen Grund in der Beſchaffenheit des Stoffes und in der eigenartigen
Behandlung desſelben, 0 daſs öftere Wiederholungen er zu vermeiden
geweſen ſind.

Der erfaſſer behandelt den Gegenſtand un drei Theilen. Der erſte Theil
enthält die Grundlegung und Entwicklung der iturgie vor dem ierten
Jahrhundert, eil ſie den Ausgangspunkt und die Unterlage für die
Liturgie des lerten Jahrhunderts bildet Es ird kurz und bündig alles das
zuſammengefaſst, was der Autor in ſeinem wiſſenſchaftlichen Werke: „Liturgie
der drei erſten chriſtlichen Jahrhunderte“ ausführlich und ehr gründlich behandelt
hat Der zweite, wichtigſte und ausführlichſte Theil 37 bis 319) enthält die
Liturgie des ierten Jahrhunderts vor der Reform; eS ird der Meſsritus der
griechiſchen, dann der lateiniſchen 1 ausführlich dargeſtellt. An der an
der Geſchichte werden in chronologiſcher Reihenfol die diesbezüglichen Schriften
der damaligen Zeit eingehend geprüft und ritiſch beurtheilt. Da die Arkan⸗
diſciplin die Schriftſteller der Veröfſentlichung der erten hinderte, war
E. keine leichte Aufgabe für den Verfaſſer, Us ihren Schriften die Beſtandtheile
der Liturgie feſtzuſtellen So wird die Beſchaffenheit der Liturgie un der erſten
Hälfte des ierten Jahrhunderts aus dem Commentar des Euſebius von Cäſarea
In den Pſalmen nachgewieſen; die V der 1 von Jeruſalem gebrauchte Li.
turgie ird aus den myſtagogiſchen Katecheſen des Cyrill von Jeruſalem dar—
geſtellt. Ebenſo ird der Nachweis geliefert, daſs die alexandriniſche, kappadoeiſche,
antiocheniſche und conſtantinopolitaniſche iturgie V den zahlreichen Schriften
des Athanaſius, Baſilius, Gregors von Nazianz und Nyſſa, und Chryſoſtomu
zweifellos enthalten iſt

Dieſe genetiſch-hiſtoriſche Entwicklung der Liturgiefeier un der riechiſchen
Kirche zeigt die QAQus dem Senfkörnlein herausgewachſene Liturgie In ihrer en
Ausbildung dieſelben Entwicklungsphaſen, die In den Liturgien der griechiſchen
Kirche verzeichnet ſind, hat der Verfaſſer In den Liturgien der lateiniſchen rche
aus den Schriften des Ambroſius und Auguſtinus nachgewieſen. Es zeigt ich
alſo eine genaue Uebereinſtimmung In den Liturgien der morgenländiſchen und
abendländiſchen 1 nich nur In Betreff der weſentlichen Beſtandtheile, wie
ſie im oenaculum u Jeruſalem bei der Einſetzung der Euchariſtie ſich nden,
ondern auch eine vielfache Harmonie In nicht weſentlichen Theilen, In ezug
auf Gebete und Leſungen.

Als einen beſondern Vorzug dieſer literariſchen Arbeit E ich die
intereſſanten philologiſchen Bemerkungen hervorheben, die vielleicht Ur Löſung der
Ußerſt ſchwierigen nd vielerörterten rage ezügli der „Epiklesis“ ren

iſt das feierliche ebet, welches In den griechiſchen Liturgien nach der irk⸗
lichen Conſecration durch die brte des errn verrichtet wird, und die orte
enthält, daſs der Herr das gegenwärtige rot um koſtbaren Leibe, und was im
Kelche iſt, zUm koſtbaren Blute Chriſti mache, beides verwandelnd durch ſeinen
heiligen El Das Anſtößige liegt nicht In der Bitte Verwandlung, auch nich
V der Herabrufung des heiligen Geiſtes dieſem ecke, ſondern darin, daſs dieſes
ebe nach den Einſetzungsworten, alſo nach der wirklichen Conſecration ver-
richtet ird ohl hat Beſſarion, zbiſchof von Nicäa und nachmaliger
Cardinal auf dem Coneil von Florenz vor dem Papſte die Erklärung abgegeben:
„Verba dominiea 886 I2Ila, quae mutant et transsubstantiant.“ Die Schwierig⸗
keiten, die In en Erklärungsverſuchen von mehreren Liturgikern Unternommen
werden, könnten vielleicht gehoben werden durch die Interpretation der griechiſchen
Ausdrücke, die der Verfaſſer Seite 2  „ 9 122 angegeben hat

Der dritte El. en die Reform der Liturgie um ierten hr
hundert Nach einer ausführlichen Einleitung ber den Stand der Liturgien bis

Ausgange des vierten Jahrhunderts gibt der Verfaſſer die Urſachen der Re
TIM Als mit der Bekehrung Kaiſer Conſtantins des Großen die Kirche ſieg⸗

reich aus den Katakomben emporſtieg, die ah der Gläubigen Us bekehrten Heiden



und Juden ſich raſch vermehrt hatte, erhob ſich alleror der Ruf nach Abkürzung
der Liturgie. Dieſer Umſtand ewog nach den Berichten des Proklus Iſcho
von Conſtantinopel 446) den Baſilius 8 einer Reform der Liturgie, die aupt
ſä in der Abkürzung beſtand, zumal der alte chriſtliche Gottesdienſt ehr aus
gedehnt war Einen weiteren Anſtoß zur Reform gab die arianiſche Jl
E  Lre, wie der Verfaſſer nachweist. Die den Leſungen und der Predigt folgenden
Gebete über die Catechumenen, öffentlichen er und Energumenen bildeten einen
ziemlich umfangreichen Beſtandtheil der en Liturgie Die Aenderung In der
Katechum 18  — und Bu

iſei

In veranlaſste nothwendigerweiſe eine Reform
in dieſen ni weſentlichen Theilen der Liturgie. He. eingehend behandelt
der Verfaſſer den letzten und wichtigſten rund, der die Reform der Liturgie
bedingt hat, beſteht in der Entwicklung des Kirchenjahres. Mit Recht ſagt
UV. „den größten Einfluſs auf die Reform der abendländiſchen 14 übte
das Kirchenj ahr. Vor nde des ierten Jahrhunderts feierte den Gottes
dienſt den Feſten, von da an feierte die Feſte In dem Gottesdienſte, wodurch

eine den Feſten und Feſtzeiten entſprechende Geſtalt erhielt.“ In den Myſterien
ſollte 10 eine commemorative Feier des ganzen Lebens Je

ſu von ſeiner Geburt
bis zur Himmelfahr und Geiſtesſendung zum ru gebracht werden Dieſe
durch das Kirchenjahr cwirkte Aenderung des Meſsritus beſchränkte ſich auf das
Abendland. Auf die rage Warum verſchloſs ſich die orientaliſche Liturgie dem
Einfluſſe des Kirchenjahres? gibt der Verfaſſer die ganz richtige Antwort 77
zeigen ſich darin die vorausgeworfenen Schatten des griechiſchen Schisma

der Angabe der vorzüglichen Urſachen, we auf dem Gebiete der
Liturgie eine Reform ewirkt haben, muſste unterſucht werden, er die Ur eber
dieſer Reform ſind Der Verfaſſer Uhr zuerſt hiſtoriſche Zeugniſſe von Zeitgenoſſen
An, aus denen zweifellos erſichtlich iſt, daſs Baſilius Reformator N Liturgie
iſt, und gibt dann ein enaues Ormular ſeiner Liturgie. Als zweiter Reformator
gilt Chryſoſtomus, von dem der Verfaſſer 413) ſagt „Er habe die vor ihm
gebräuchliche Liturgie den Bedürfniſſen der Zeit angepaſst und noch mehr als
aſiliu abgekürzt,“ und mit Bezug auf das Euchologium bar unter der
rift „die göttliche Liturgie unſeres Vaters ohann Chryſoſtomus,“ ird
der Wortlaut der Liturgie verzeichnet. Schließlich wird Damaſus als
Reformator der Liturgie genannt, von dem der Verfaſſer ſagt 445) „Mit
Baſilius brieflich verkehrend, in Rom das ins Werk, bas Baſilius ni
Oriente unternahm. Da Bedürfnis einer Reform war nämlich In Om und
im Abendlande nicht weniger dringend als Iim Orient.“ Es werden die großen
Verdienſte dieſes Papſtes die Liturgie gewürdigt.

So gewährt ieſe literariſche Arbeit einen tiefen und gründlichen Ein
blick In die urſprüngliche Meſsfeier und gib die Entwicklungsſtadien
bis anfangs des fünften Jahrhunderts. In allen Theilen des Werkes tritt
eine gründliche und gewiſſenhafte Forſchung zum Vorſchein. eferen
nicht an zu agen „Omne tulit puncetum“ und ünſcht, das Buch möge
Ur Befeſtigung des Glaubens und zUur Verherrlichung Gottes weite Ver
breitung n  en Dem un die theologiſche Wiſſenſchaft vielverdienten Ver
er ruft Referent 5„Corona tua!“

len Dr Anſelm EV B., niv.⸗Prof
Zur Entſtehungsgeſchicht der ſtändigen Nuntien.

Von Dr. Theol. Anton Pieper, Privatdocent der kgl Akademie
zu ünſter. Freiburg um Breisgau. Herder'ſche Verlagshandlung. 1894
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Vorliegende Arbeit beſchäftigt ſich mit der Entſtehung der ſtändigen
Nuntiaturen und ihrer Entwicklung m Deutſchland, Frankreich und Spanien
bis zUur Mitte des Jahrhundertes und bildet zugleich die allgemeine


